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klar zu machen, ich sei nur ein Zehn-
ender und kein Zwölfender im Sporttoto

gewesen, waren drei Flaschen
Vermouth und zwei Flaschen Kirsch, die ich
offerieren muhte. Denn ein Mensch, der
im Sporttoto gewonnen hat, mufj doch
seinen Gratulanten etwas vorsetzen.
Oberhaupt allen Gratulanten mufj man
etwas vorsetzen, damif sie ihren Ärger
über das Glück des anderen damit her-
unferspülen können.

Ein Schulkollege, den ich dreihig
Jahre nicht mehr gesehen hatte, kam
und pumpte mich um 50 Franken an. Es

gehe ihm schlecht, gestand er mir. Und
da die ganze Stadf von meinem
unerhörten Glück im Sporttoto rede, werde
es mir bestimmt nichfs ausmachen, ihm,
meinem .besten Freund', mit diesem
lächerlich kleinen Betrag unter die Arme
zu greifen. Ich schenkte ihm die 50 Franken,

weil ich es längst aufgegeben hafte,
die Leufe von meinem bescheidenen
Rang inderSporftoto-Hierarchiezu
überzeugen; sie glaubten es mir ja doch
nicht, dafj ich dem Glück gerade nur
18 Franken 55 wert gewesen war. Denn
es ist typisch an den Menschen, dafj sie

die Fähigkeiten der anderen stets unter-,
die finanziellen Verhältnisse hingegen
immer überschätzen.

Ich zahlte die diversen Runden in

unserem Geselligkeitsverein, die mir
angesichts meines Zwölfers im Sporftoto
auferlegt wurden, ich füllte alle
Einzahlungsscheine brav aus, die mir von cha-
ritativen Vereinigungen ins Haus
geschickt wurden, und ich gab alle
Trinkgelder, die man mir als einen Zwölfermacher

abforderte.
Es hätte keinen Zweck, Ziffern und

Zahlen zu nennen. Eines freilich sei mir
gestattet, und zwar die Feststellung, dah
der bisher teuerste Späh meines Lebens
jener verkümmerte Zehner im Sporttoto
war.

Und zu all dem Malheur erschien
meine Frau eines Tages auch noch mit
einem funkelnagelneuen Tailleur, dessen
Anschaffung wir erst für die nächsten
zwei bis drei Jahre beschlossen hatten.
Es isf altmodisch zu sagen: Ich schäumte.
Aber ich schäumte tatsächlich, selbst auf
die Gefahr hin, alfmodisch zu sein. Und
ich hielt meiner Frau vor: «Jetzt, wo wir

so viele Ausgaben mit unserem
Totogewinst haben, gehst du hin und läfjt dir
ein neues Tailleur machen?» Darauf
erwiderte sie: «Es war mir peinlich, als die
Frau eines Mannes, der einen Zwölfer
im Sporttoto gemacht hat, weiterhin im
alten Tailleur herumzulaufen. Was denken

sich die Leute?»
Ich schrie: «Aber ich habe keinen

Zwölfer gemacht! Nur einen schäbigen
Zehner! Niemand weih es besser als du!
Wie kannst du behaupten, ich hätte
einen Zwölfer gemacht ?» «Ich behaupte
es ja auch gar nichf», erwiderte sie.
«Aber alle Leute sind davon überzeugt,
dafj es ein Zwölfer war. Ich kann doch
kein Plakat mit der Aufschrift um den
Hals tragen: Es war nur ein Zehner. Des- '

halb lieh ich mir das neue Tailleur schon
heuer machen, damit die Leute nicht
sagen, du seiest ein elender Geizkragen.
Danke es mir doch!»

Ich) dankte es ihr. Aber ich spiele jetzt
nicht mehr im Sporttoto. Der gewonnene

Zehner war schon bitter genug.
Aber ein nächster Gewinst könnte mich
finanziell zugrunde richten.

Stephart Sturm

Hotel Solbad SONNE MUMPF
wieder unter der bewährten Leitung von Bes. F. Hurt-Klein
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Der Gourmet hat schon längst entdeckt,
daß so das Fleisch ihm besser schmeckt:

H ELVETIA-Senf, 's gilt auch für Sie,

setzt erst das Pünktchen auf das i!
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